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Aus gutem Grund hat die Frage nach der
zukünftigen Bevölkerungsentwicklung
hohe Aktualität gewonnen. Abhängig ist
diese Entwicklung in starkem Maße
vom Altersaufbau, und zwar in erster
Linie vom Verhältnis der jüngeren zur
älteren Generation. Es sind langfristige
Trends, die sich auf die Altersstruktur
und ihre Wandlungen auswirken. Einer-
seits handelt es sich um das Niveau von
Geburtlichkeit und Sterblichkeit, ande-
rerseits um Wanderungen. Diese Kom-
ponenten bewirken das Altersgefüge der
Einwohnerschaft jedes Raumes.

Während für die Kreise Westfalens
Prognosen der Bevölkerungsentwick-
lung erstellt sind (s. Beitrag MIELKE),
wird hier für die kleinräumliche Basis
der Gemeinden die Frage auf die für die
Zukunft entscheidenden Altersklassen
konzentriert. Grundlage sind die Fort-
schreibungen der Einwohnerzahlen der
Gemeinden. Ausgangspunkt ist das Jahr
1976, als mit dem Abschluss der kom-
munalen Neugliederung die heutigen
Gemeinden festgelegt waren. Endpunkt
ist der 31.12.2003. Zwischen beiden
liegt der Zeitraum knapp einer Generati-
on, deren Entwicklung und Veränderung
erfasst werden.

Zur Analyse wird ein Indikator, das
sog. Billeter-Maß, angewandt, das die
noch nicht oder nicht mehr reprodukti-
onsfähige Bevölkerung ins Verhältnis
zur reproduktionsfähigen setzt. Der
Index, der sich aus der Differenz von
„Kindergeneration“ und „Großelternge-
neration“ im Verhältnis zur „Elterngene-
ration“ (BILLETER 1954) ergibt,
schwankt zwischen plus 1 und minus 1.
Ein positiver Wert bedeutet jugendliche,
ein negativer alternde Entwicklungsten-
denzen der Bevölkerung. Bei letzterem

ist der Anteil der mindestens 50-Jähri-
gen größer als der der unter 15-Jährigen.
Die Gesellschaft unterliegt einem von
der Größe des Negativ-Index abhängi-
gen Alterungsprozess. Dabei macht der
Index keine Angaben über die zu erwar-
tenden Bevölkerungszahlen, zeigt aber
die Tendenz der künftigen Entwicklung.

Demographische Alterung 1976
1976 befindet sich die Bevölkerung
Westfalens mit einem Index von minus
0,17 insgesamt in einem Alterungspro-
zess, im Einzelnen sind die Werte
jedoch recht unterschiedlich. Der höchs-
te Wert liegt mit plus 0,30 in der
Gemeinde Saerbeck/ST, der niedrigste
mit minus 0,41 in Bad Salzuflen/LIP
(Abb. 1). Gemeinden, die aufgrund ihrer
positiven Maßzahl eine „junge Zukunft“
haben könnten, sind recht zahlreich an
der Nordwestflanke des Münsterlandes
und treten vereinzelt auch weiter ost-
wärts auf. Ungefähr gleich groß ist der
Anteil der Gemeinden (ca. 20 %), deren
Index um Null schwankt. Dabei über-
wiegt ein leicht positiver Wert im Müns-
terland und in den Paderborner Bereich
hinein, während die sauerländischen
Gemeinden mehr einen negativen Trend
aufweisen. Allerdings hat mehr als die
Hälfte der Gemeinden 1976 bereits die
Struktur der künftig alternden Bevölke-
rung. Dies betrifft in erster Linie die
Städte des Ruhrgebietes (z. B. Herne
minus 0,32), aber auch die Gemeinden
des Ennepe-Ruhr-Kreises und des Mär-
kischen Kreises. Ähnlich negative Wer-
te herrschen in Lippe und in Minden-
Ravensberg vor. Mitte der 1970er Jahre
ist somit die künftige Entwicklung
erkennbar; in einem kleinen Teil West-
falens ist Verjüngung möglich, andere
Bereiche deuten auf künftige Alterung
hin, während im überwiegenden Teil
diese Alterung bereits klar vorgezeich-
net ist.

Verstärkung der Alterung 2003
30 Jahre später hat dieser Alterungspro-
zess ganz Westfalen erfasst (Abb. 2). Es
gibt keine Gemeinde mehr mit einer
positiven Tendenz. Der Durchschnitts-
wert liegt bei minus 0,41; die Extrem-
werte sind minus 0,05 (Augustdorf/LIP,
Hopsten/ST) und minus 0,73 (Bad Sas-

sendorf/SO). Die Alterung hat sich in
jenen Räumen verstärkt, in denen sie
bereits 30 Jahre zuvor offensichtlich
war. Starken Einbruch haben auch die
Gemeinden des Sauerlandes erfahren,
die 1976 noch weitgehend in einer „ver-
harrenden“ Situation waren. Demgegen-
über heben sich das Münsterland und
der Westen des Paderborner Raumes
durch bessere Werte ab, die allerdings
ebenfalls im Negativen liegen. 2003 ist
Westfalen eine alternd in die Zukunft
gehende Gesellschaft.

Mit dem Ausklingen des demogra-
phischen Übergangs haben Geburten-
und Sterbeziffern bereits ein niedriges
Niveau erreicht. Ein erneuter Fruchtbar-
keitsrückgang, der sog. zweite demo-
graphische Übergang, beginnt Mitte der
1960er Jahre und setzt sich in den fol-
genden zehn Jahren stark durch. Die
Gründe für diesen weiteren Geburten-
rückgang sind vielfältig. Sie hängen
weniger mit gesellschaftlichem oder
ökologischem Wandel zusammen als
vielmehr mit Veränderungen im persön-
lichen Bereich. Eine betont individuelle
Lebensgestaltung ist mit einer tiefgrei-
fenden Umstellung im generativen Ver-
halten verknüpft. Die Geburtenziffern
fallen auf einen Wert, der eine langfris-
tig stabile Bevölkerungsentwicklung
nicht mehr sichert. Demgegenüber
wächst der Anteil der älteren Generation
als Ergebnis einer allgemein steigenden
Lebenserwartung und als Folge des
Rückgangs der Jüngeren.

Die Tendenz der Alterung zeigt sich
bereits 1976, beschränkt sich aber mehr
auf städtische, verstädterte und indus-
trielle Räume, in denen sich die neuen
Lebensbilder zuerst durchgesetzt haben.
Dazu gehört auch der Wunsch nach
„Wohnen im Grünen“, was einen Aus-
zug zumeist jüngerer Leute aus den Ver-
dichtungsräumen in die Randgemeinden
bedeutete. In den Ruhrgebietsstädten
wird eine negative Bevölkerungsent-
wicklung zusätzlich durch die wirt-
schaftliche Entwicklung verstärkt. 30
Jahre später ist der Gegensatz zwischen
städtischem und ländlichem Raum wei-
testgehend ausgeglichen. Allerdings
nehmen Gemeinden im nordwestlichen
Münsterland und im westlichen Pader-
borner Raum immer noch eine besonde-

Berechnung für das Billeter-Maß

< 15-Jährige   –  50-Jährige u. älter
15-Jährige bis < 50-Jährige

Das Ergebnis gibt eine Prognose
über die zukünftige Altersstruktur

Positiver Wert: Bevölkerung
verjüngt sich

Negativer Wert: Bevölkerung altert

Vgl. Abb. 1 und Abb. 2
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re Stellung ein. Gründe mögen in einem
stärker traditionell bedingten Verhalten
der Bevölkerung, aber wohl auch in
einer stärkeren Zuwanderung junger
Menschen zu suchen sein.

In sämtlichen Gemeinden Westfa-
lens ist die Bevölkerung innerhalb von
30 Jahren gealtert, und sie wird als Fol-
ge der gegenwärtigen Struktur weiter
altern.

ANNEMARIE REICHE

30 km

Entwurf: A. REICHE
Quelle: LDS NRW

Kreis/kreisfr. Stadt
Gemeinde

Grenzen

Billeter-Maß
+0,30 – +0,15
+0,15 – +0,05
+0,05 – - 0,05
- 0,05 – - 0,15
- 0,15 – - 0,25
- 0,25 – - 0,35
- 0,35 – - 0,45

Mittel Westfalen:
- 0,17

Billeter-Maß 1976
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30 km

Entwurf: A. REICHE
Quelle: LDS NRW

Kreis/kreisfr. Stadt
Gemeinde

Grenzen

Billeter-Maß
- 0,05 – - 0,15
- 0,15 – - 0,25
- 0,25 – - 0,35
- 0,35 – - 0,45
- 0,45 – - 0,75

Mittel Westfalen:
- 0,41

Billeter-Maß 2003
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Abb. 1: Billeter-Maß 1976 (Entwurf: A. REICHE, Quelle: LDS NRW)

Abb. 2: Billeter-Maß 2003 (Entwurf: A. REICHE, Quelle: LDS NRW)
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